
Eın vorkarolingisches Evangelıar
AUSs Weltenburg

Von Benedict P  er OSB Weltenburg

In der Handschriftenabteilung der Wıener National-
bıbliothek befindet sıch 111 Evangelıar AUS dem Kloster
Weltenburg (Niederbayern) C0 D welches schon 1576
11177 Besitz der Hofbibliothek war! Vermutftlic 1ST die Hs
miıt mehreren anderen Urc den gelehrten olfgang A HA1S
(} nach Wıen gekommen der vielen suddeutschen
ostern wertvolle Codices für die Hofbibliothek erwarb Von
denen Aaus Weltenburg en ZWCI den Vermerk „AccepIl dono abh
abbate Von der and des 271118 Wenn der Vermittler ZWeEI
schöne Hss als Gratifikation rhielt muß sıch um ein ziemlich
umfangreiches Kaufgeschäft gehandelt en Vom Verkäufer
Abt Mıichael (1553—1556 Abt VON Weltenburg, dann VON
Mallersdortf) konstatier Denis* daß G1 ‚„„multos Nu1C monaster10
deportavıt l1ıbros‘‘ und wlieder, ‚„ CUIUS atem multos codices
abalıenasse inven10*“‘ Im Evangelıar en WIT auft fol ein
Verzeichnıis der Tür den Gottesdienst bestimmten Bücher füunt-
undfünfzig werden angegeben VON denen WIT außer dem vVan-
geliar selbst RET noch e Martyrologıum kennen Eın guter
Teıil wırd ohl durch Abt Michael den wirtschaftliche Notlage
dazu gedrängt en Mag, alle entbehrlichen en Bücher
verkaufen nach Wıen gekommen SCIMN Zu ihnen gehörten OTITen-
bar auch die dre1l Hss AUus dem Jahrhundert die sich noch
dort eiınden Das wertvollste der damals veräußerten Bücher
War sicher uUuNser Evangeliar cod Vındob 234

Ausführlic beschrieben 1ST diese Hs bel Den1s? und 111
Hermann DIie Irühmittelalterlichen andschriften des
Abendlandes 134— 139 Le1pzIg 9023

ons hat dıie andscnrı auch der Fachliteratur keine
Beachtung gefunden Selbst dem gelehrten enedic Werner
dem etzten Abt VON Weltenburg VOT der Säkularisation der

Katalog der Miniaturen--Ausstellung der Hofbibliothek, ufl

enis, Codd I11SS, eo Bibliothecae Palatinae, Vol 1, tom 695
und tom 8

Denis, Itom SS
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jahrzehntelang miıt unermudlıchem Fleiße aterıa ir seine
oroß angelegte Geschichte des osters Weltenburg* sammaelte,
lıe dieses wertvollste 116 der Klosterliteraliıen unbekannt
In vorliegender Studie soll s1e eshalb eine eLIWwAas eingehendere
Würdigung erfahren.

Dem Schriftleiter der „Studien Mitteilungen‘‘, dem ich
den ersten HinweIls auTt dıie andschrı und manchen wichtigen
Aufschluß verdanke, SOWIe den StTaatlıchen Bibliothekbehörden
In München un Wien, bel denen ich das größte Entgegenkommen
Tand, N hiermit der verbin  ichste ank ZUu Ausdruck gebracht.

Cod Vindob 1234; eın Pergamentband, 19,5 209 C
AD olıa, nthält eın Evangelıiarıum mıiıt apıtulare. 1LL2t2-
eres SC  1e fol 223 nıt der Sentenz

Omni or finem abet, premium autem e1]us NON te  m,
un der Signierung:

ir et ir (? der Buchstabe ist ÜLG W urmifraß verstümmelt).
Auf Tol DE olg eın N1IC seHr 1e] späterer aC  rag den
lectiones Evv DTO diversIis CausIis, fol DDAN erıl open Tür dıe
Wochentage und eine lectio Drevıs Aaus GalL V1 und 2 welche
OTITenDar Tür den lıturgischen eDrauc estimm Wa  —

Im apıtulare evangeliorum de CIrCulo annı Tol
2001223 iinden sich viele and-Nachträge, fast alle VOoOonNn
einer Hand, daß sich eine euredigilerung des SaNzZenN Kalenders
AF 1D  e

Auf den ursprünglıch leeren Seiten e O, V, und D DV
wurden verschiedene Inträge gemacht, dıe wichtig
schienen, um Ss1e in einem wertvöllen eX der achwe
erhnhalten Siıe sind jetz tatsäc  16 mıiıt dem Evangelıar selbst
dıe einzige un N1IC unergiebige Quelle TUr die Geschichte des
Osters VOT dem 11 Jahrhundert.

Fol E und DA enthalten sechs TradıftonNen und eın
Censualenverzeichnıis, die alle in die Zeıt zwischen 930—990
fallen Diese Tradıtionen sind De]l Denis® abgedruckt, und VON
Ottokar SINALAN In den ıtteilungen des Instituts TIr Ostfer-
reichische Geschichte bearbeıtet (Bd S. 318 U: 113
Fol gv nthält eın unvollständiges SakrTısteresinvVentär mi1t
einigen (Glossen (9 Jahrhundert); den größeren Teıl der eıte
nımmt eın langes Verzeichnis der 1mM Marienaltar eingeschlosse-
NenNn Reliquien ein; daran SO  1e sich noch eine O11Z über
die Konsekration einer Katharinenkapelle In capıtulo. Auf
fol ndlıch ist uns eın hochinteressantes Verzeichnis des

Staatsbibl München, Codd CIM 844-— 1867 un Codd lat 1480
DIS

Das fol 2924 wurde bel der etzten Erneuerufig des Einbandes unrich-
tig eingefügt.

6 enis, b 112 {it.
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‚„„ecclesiasticus tHesauriıs" Weltenburgs Büchern, (Geräten
un Paramenten Adus dem Jahrhunder erhalten Aut Tol
sınd überdies noch este eines Ilteren Inventars, ohl des
ersten Nachtrags 1mM Evangellar, eutlic erkennen.

Die Handschrı ist mıiıt großer orgfal In schöner, kräftiger
und staunenswert gleichmäßiger, vorkarolingischer inuske
ausgeführt, die unter merowingischem Einfluß STEeE Die STar
verlängerten, keilförmig verdıckten, oft In Schlingen geEZOLECNEN
Oberstriche rhöhen den angenehmen indruck, den das Schrift-
bıld mMmac Man S1e pS jedem Buchstaben förmlıch d daß
der criıptor, VOoO eiligen WeC un Inhalt durchdrungen,
selnen Sanzen el und se1in Yanzes Können einsetzte, eın
für den gottesdienstlichen eDrauc möglıchst würdiges Werk

Schatiien
ote Capitalıs quadrata, WeNn mehrere Zeılen nacheinander

ın dieser vornehmen Schrift ausgeführt werden, rot und schwarz
auft gelbem Band und rote Uncialis sind ziemlıiıch reichlich VelI-
wendet Die Capıtalıs hat Yanz orıginelle Kurzungen, besonders
eın eckiges © das INan fast 1L1UT 1ın den merowingischen and-
schriften iindet Am an sind STEeis die Kapitel resp Ab-
sätze) der Evangelıen in ziemlich großen roten Ziffern vermerkt,
desgleichen diıe Parallelstellen der anderen Evangelien in Nr
lıchen schwarzen Ziffern, die entsprechende anontabelle wieder

volles Schrıi bietet
In rotfer Zilfer, daß jede eıte eın abwechslungsreiches, lebens-

Dazu kommt noch der eigentliche
Buchschmuck, Kanontabellen in reicher Ausführung, ZU
Teıil sehr orıginelle Inıtialen, bes das Voluten fol 108, und
eine kunstgeschichtlich sehr wertvolle Federzeichnung auf
fol 14v Hermann hat s1e, WIe den Yanzen Buchschmuck, sehr
ausführlich beschrieben un dadurch Sanz besonders YC=
zeichnet, daß S1IE als Deckenpressung verwendete, die einzige
Ausnahme In der Wahl der Darstellung auft dem Einband, die
bel en anderen Bänden selines großen erkes eın thronender
TISTUS ist. In den anontabellen Ww1e In den Inıtialen sind
neben anderen, äufiger vorkommenden, ZWEeIl ebenso originelle
S wirkungsvolle Motive sechr 1e] verwendet, Von denen ich das
erstere selbst 1ın großen iıllustrierten erken ber Buchmalereli,

Goldschmi DIie eutische Buchmalereı, Zimmermann, Vor-
karolingische Minlaturen, Köhler, Karolingische Minıaturen
1Ur selten, da  S andere DAr HNI finden konnte, eın sehr einfaches,
aber SallzZ feines Blattornament? und besonders eın kreisrundes,
dus ZWei In Voluten ausladenden brezelförmigen Knoten gebil-
etfes Medaıillon, das auch Hermann® hervorhebt und auft 1NeTO-

Zimmermann, Mappe aie 75—82, und Bastard, Peintures et
ornaments des Manuscrits arıs 1832, S

Hermann, 135 137
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wingische Vorbilder zurückführt s kommt 1m Evangeliar
achtundzwanzıg mal VOT, dürfte aber, da jetz etwa zehn Canones
iehlen, ursprünglıch mıindestens Tünfzıgmal verwendet SCWESCH
se1In. Wır finden als Säulenbasıs, Kapıtäl, nauf, Guebel-
eckstück, Inıti1alenornament, Ja als nıtlale selbst, eın Q., WIe
Nan nıcht leicht eın feineres iinden WIrd. 11C. in der eder-
zeichnung verrät sıch, WI1e Hermann bemerkt, die and elines
gewandten Zeichners, der westifränkische Vorbilder verwertete.
Wesentliche eıle des Buchschmuckes ehören einer unst-
richtung d dıie siıch N1ıC ın eline der ulls Dbekannten deutschen
Schulen einordnen 1äßt 1ele nklänge habe icH in den chulen
VON Fleury, Luxeutil und Bobbio gefunden; manche ilustratio-
HNeN könnten VON der nämlıchen and se1InN.

Die bIs 1InNs eiınste Detaıiıl gehende lıebevolle orgfal des
Skriptors vermissen WIr In der Buchmalereı. DIie Zeichnung
ist NUur üchtig hingeworfen, der eichner cheıint weder eine
Gerade noch eine Kreislinie Zu kennen, 11UTr die Volutenmedaıl-
oONs machen eine Ausnahme. Er cheint auch eın Verständnis
Tur Symmetrie haben, Was besonders ıIn der Anlage der Ka-
non-Tabellen au In den Bandmusterfüllungen der Säulen
und Inıtıalen wird dıe Schablone A# künstlerischer reinel
durchbrochen Er cheint seine Zeichnungen Sar NIC vorher
skizziert ZUu aben, WIe der unvollendete Entwurft einer Inı-
1ale Tfol 167Y ZE12%, dıe dann auft der nächsten eıte NeuUu gC-

wird. Fın weniger temperamentvoller eichner die
miıßlungene Arbeit wenigstens Hre Rasur vernichtet Die
Farbengebung verrät feinen künstlerischen Geschmack, doch
wird auch hierin der schulmäßigen Schablone durchaus N1IC
echnung getragen. Der Gesamteindruck des Buchschmuckes
wird Urc diese das A4as  eissche Gefuühl och nirgends Verletzende
Ungebundenhei vielleicht unstig beeinflußt Der 1NeTrO-

wingische Charakter der Hs i noch 1e] reiner hervor als
ıIn den Schriftzeichen

Wenn VON dem schon erwähnten Verlust VoONn etwa zehn
Kanontabellen, die einem kunstliebenden Handschriftenmarder
ZUT pfer gefallen sınd, abgesehen wird, ist das Evangeliarium

gul er Ha  en, daß VON seinem ext HIC eın Buchstabe
uch VON den späteren Einträgen sınd NUur die auTt dem

etzten 14EC Abnützung un teilweise Urc Wurmifraß
eLIWAas beschädigt, aber ohne nennenswerten Schaden iur den
Text, der zudem AUs dem Censualenverzeichnis fol ergänzt
werden annn Es ist die tadellose Erhaltung eın Sahz besonderer
Vorzug uUuNserer an  rı da bel vielen anderen sich N1IC
wenige und oft sehr bedauerliche Lücken finden

Bisher wurde die Weltenburger erKun des eX 234
infach vorausgesetzt. Geschah 1es miıt Recht ” Die Signlie-



Eın vorkarolingisches Evangelıar AUS Weltenburg 147

SCchluß des Capıtulare fol 29723 fr und fr berechtigt
zunächst Schluß daß die Handschrift Mönchsarbei IStT

Kloster ausgeführt wurde Lailen oder erıker en
nıcht mı1t Frater sıgniert Der Schreiber des cod Palatinus der
Bi  10tHeca Vatıcana den Klauser veröffentlich hat?
zeichnet Eg0 onatham clericus hunc codicem scribere studui

Unsere andschrı WarTr auch sehr früh klösterlichem
Bes1itz Im ecclestasticus thesaurus fol iinden sıch untier den
h] Büchern die Regula die Dialogı ZWEI Exemplaren und
Smaragdus Regula und Dialogi werden WIT NUur Bene-
diktinerkloster als Bücher für den gottesdienstlichen Gebrauch
suchen Smaragdus (} VOT 530) 1sSt hauptsächlich Urc
E Xpositi0 Regulam SCIMN Diadema monachorum und den Kom-
mentar den Periıkopen des Kirchenjahres bekannt Bücher
die wieder NUr oder fast 1UT OoOstern gebraucht wurden Daß
er Bücherverzeichnis aufgenommen ist äßt vermuten
daß asselbDbe um 830 eingetragen wurde

Das Kloster, dessen Besıtz sich das Evangeliar damals
befand ann NUr Weltenburg SEIN Das geht AUuSs dem Text
der sechs Tradıitionen auf fol und JA SanzZ unzweideutig
hervor In en diesen TIKunden erfolgt die Tradıtion ad altare
SCI Georil (Georg11l) Dieses Georgskloster ist be1l Regensburg

suchen denn der altesten Tadıtl10 wird Bischof Isangrım
als Empfänger genannt. Fr WarTr 930—941 Bischof Von Regens-
burg, Weltenburg OIfenDar bischöfliches Kloster, ohl gerade
ohne Abt

Eın anderes Georgskloster existierte amals weder bel
Regensburg noch anderwärts, s daß NUr Weltenburg das ı den
Tradıtionen bezeichnete Kloster und Eigentümer des Evangelliars
SCIMN konnte welches die Tradıtionen eingetragen sind Diese
wirtschaftlıchen inträge unmöglıch solange das VAan-
geliar z gottesdienstlichen eDrauc diente, also muß (1A5
selbe schon viele Jahrzehnte iIrüher Weltenburger Eigentum ä

SCIMN Es Ist WIe auch Hermann?® konstatiert, ‚„„‚ZzwWeifTel-
108 identisch mıt dem 11 ecclestasticus thesaurus fol erster
Stelle genannten Evangeliıum Das Schatzverzeichnis selbst 1st
auft Rasur geschrieben I Zeichen daß der eX sich um 830
schon ange Besitz des Osters befand Da Sar eın An-
haltspunkt der Annahme vorliegt daß Weltenburg dıe präch-
Ulge Handschrı VON einenmn anderen Kloster erworben habe, Ja
die Sanz eigenartige merowingische Iluminierung dies AaUuUS-
SC  1e wird INan annehmen ussen daß S1IE Nn1ıIC NUur

9 der Römischen Quartalschrift > @- DA LO27 149 Saq
Hermann Die frühmittelalter] andschriften des Abendlandes

Ss. 13
udıen u Mitteilunge: (1933)
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Weltenburger Besıitz sondern auch Weltenburger Arbeit ist,
vielleicht ZUu den ersten nfängen des OSters zuruüuck-

DIe Tradition bringt die erste ründung Weltenburgs nıt
den Missionsreisen der Eustasius und Agilus In Zusammen-
hang, damıt auch mıit dem geistigen en In Südostfrankreich,
auch dem Merowingerreıch. Merowingischer Einfluß auTt den
Buchschmuck wurde bereıits erwähnt, und ZWäaT Von West-
Irankreich her Nun das Breviarium den Evangelien
in uUuNseTeIM eX ach Nordspanien. Morın hat auft Tl
eines kleinen Bruchstückes des Weltenburger Brevlarıums
erst darauf hingewilesen. Bauerreiß dann die Güte, das

Breviarıum Matthaeusevangelium mit dem des eX
CavensıIs, der nordpyrenäischer erKun ist, der and VonNn
Wordsworths Novum Testamentum14 vergleichen un hat
gefunden, daß ‚„das Weltenburger Breviarıum mıiıt der nord-
spanischen Handschrı C(avensis) In einer auffallenden ber-
einstimmung sSte und ZWäaT Star daß Wordswor
manche grobe Lesefehler nachweisen ann Nur die Orthographie
unterscheide sich Man ann getrost eine Abhängigkeit
mıiıt annehmen, WeNn S1e auch keine irekte sein Draucht‘‘
Ich nehme d daß Weltenburger Evangellar 1m eigenen
Hause selne Vorlage und daß diese Vorlage Del der

wurde.
ründung des Osters Aaus der en Heımat mıtgebracht

Das exotische Breviarium und auch der remde Buch-
chmuck vererbten sich auf das VI'ICUC Evangellar, unNnseren
eX 234

Es ist N1IC ausgeschlossen, daß die Meister, AUus deren
and hervorging, dıe Begründer einer Tradıtion wurden, die
sıich DIS 1Ns Jahrhundert verfolgen Jäßt, daß nämlich die
edie Schreibkuns 1m Kloster mit großer 1e weitergepflegtwurde. Von Weltenburg sınd AUus allen diesen JahrhundertenLiteralien vorhanden, e1ls 1n der ayer Staatsbibliothek In
München eIls in der Nationalbibliothek in Wilen. Jle siınd,
Was CATr1I und Genauigkei des Textes SiH mıit großer SOrg-Talt ausgeführt. Das dem Evangeliarium am nächsten Stehende
Martyrologium (Hauptstaatsarchiv München, Weltenburg,Klosterliteralien Nr ist wahrscheinlich nıt einem aer zwel
1m ecclestasticus thesaurus Tol des eX 234 angeführten
Martyrologien wenigstens bezüglich des herrlichen Buchschmucks
identisch uch die Iteren eıle des Traditionscodex OSter-lıteralien Nr ] aufen mMI1t den Traditionseinträgen des Evange-llars parallel, WIe sıch AdUus dem Vergleich der exte und Zeugen-
m erg1bt.

11 Wordsworth
1, Evangelıa.

Novum Testamentum, latiıne, ad Codd. ms 1  em
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Als Entstehungszeıt der Handschrift g1bt Denis das
Jahrhunder d ohl nach seinem Vorgang Hermann und die

anderen Bearbeıiter Diese Ansıcht cheint sıich ausschließlich
auft Schriftkritik tutzen und ist unhaltbar

Ist überhaupt sehr schwierig, das er einer andscnhrı
AUS der Techniık der Ausführung alleın bestimmen, weıl die-
selbe durch verschiedene äußere mstände, durch die
ualıta der eder, STar beeinflußt wird, SanzZ besonders WG
die Persönlichkeit des Skriptors und den WeC der Arbeıt,
ann bel cod 234 gerade dıe SanzZ ungewöhnlich große SOrg-
Talt der Ausführung die Bestimmung se1nes Alters erschweren,
WwWenn andere ungefähr der gleichen Zeit angehörende and:-
schriften diese orgfal vermissen lassen.

Es ware wünschen, daß die Leser den Schriftcharakter
uUunNnseTes Evangellars selbst etwa nıt dem der beiden Würzburger
andschriften irıscher Abkunft in cod Mp fol 62, die
Morın in der Revue Benedictine, 910 und 1911, bearbeıtet und
veröffentlicht Hat, und nıt der Facsimile-Ausgabe der LO Batu-
wariorum VON Konrad Beyerle, München 1920, vergleichen oOnn-
ten Die Würzburger Handschriften Ssind 620 und 660 ent-
standen, dte Lex Baiuwartorum un S00, eX vielleicht
um 720

Die 7Wel eıle der Würzburger andschrı Lectionarıum
un Evangelıarıum, sind in der Schrift einander hnlich,
daß selbst hbe1l SENAUCI Prüfung unmöglıch scheint, eine VeI-

schiedene Entstehungszeit anzunehmen, und doch zwingt azu
nicht HUX der Inhalt sondern schon die Sanz verschiedene O_
graphie Der Unterschied zwischen ıhnen und der Weltenburger
andschnrı ist WIe der zwischen Tag und aCcC auch keine
Spur VON Ahnlichkeit. ıne solche besteht ingegen zwischen
der 1: D Baiuwartiorum in ziemliıch em Tra ogar in den
Inıtialen finden sıch nklänge. ber in der OX doch
die liebevolle orgfa 1m Detaıil und besonders die eindrucks-
volle, aDS0O1lute Gleichmäßigkeit der Schriftzeichen

WOo möglıch noch größer als 188| Schriftcharakter ist der
Abstand unseTrTeI andschrı VON den genannten, WenNnn die

eine staunenswerte Korre  GIt; auft der anderen, besonders derOrthographie eigens berücksichtigt wird. Auf der einen e1ıte

Würzburger Handschrift eine noch erstaunlichere Nachlässig-
keit | D handelt sich N1IC entschuldbare Provinzlalısmen,
WEeNnNn dıie Schreibweise des gleichen ortes wahllos gewechselt
wird, manchmal auft der nämlichen e1ile SO tTinden WITr 1mM
Lectionarıum VoOonNn ürzburg für den Epheserbrie{t abwechselnd
ephes, efhes, eTes, ephess!I, N1IC selten Sanz unglaubliche \WOrt-
bilder WIe tesolocens, apustulus, STESUS, necesitas, liıchitus eCY-
tus), interbellat, baiolare us  = Weiıtaus amn schlechtesten ist dıe

1 1*
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Orthographie 1mM Würzburger Lectionar, noch fehlerhaft
1mM Evangelıar, 1e] besser in der Lex Baiuwariorum. ist
beinahe ohne Schreibifehler [)as könnte tatsäc  1C den Anschein
erwecken, daß Nn1IC der gleichen Zeıt angehören könne, WenNn
N1IC eben die äaußberste orgTal des Skriptors genügende Fr
klärung böte

Wiederholt wurde der merowingische Einfluß auft dıie Aus-
führung eX berührt Eın vergleichendes Durch-
attern der beiden ersten an der Peintures et ornaments
VON Bastard nötigt geradezu, In seinem Buchschmuc als
merowingische Hs bezeichnen. um gleichen esulta
ein Vergleich mit Zimmermann, Vorkarolingische Minıiaturen.
Die Buchmalereı in gehört wIe eın Vergleich miıt den Facsimiles
der Bildtafeln astards vident zeigt, der iIruheren Periode
der Merowinger Buchkunst d der ersten Hälfte des Jahr-
underts So wird das Evangelıar, WEeNn auch erst eın Jahr-
hundert später, aber in Anlehnung die äaltere Vorlage ent-
stand, Kronzeuge fur die Weltenburger Tradıtion, welche dıe
ründung des Oosters auf Miss:onäre AUSs dem Merowingerreich
zurückführt, Eustasiıus und Agilus, dıe um 620 nach Bayern
kamen. Es wird sich schwer eine andere Erklärung füur den Sanz
singulären Einfluß der Merowinger Buchkunst auft einen SHd-
deutschen eX finden lassen.

Von größerer Wichtigkei tur die Bestimmung des Alters
einer Hs als Schrift und Buchmalereıi, die VON Zufälligkeiten
Star abhängen, ist ihr Inhalt, der VON äaußeren Verhältnissen
und VON der Persönlic  eit des Skriptors unabhängıg ist, oder
doch NUr insofern beeinflußt wıird als Nan VON der größeren
oder geringeren orgfal in der Ausführung der Hs auf die
mehr oder weniger große Treue in der Wiedergabe des Textes

schließen berechtigt ist Von ders Würzburger Hs konsta-
1er ardına Schuster?!* hoch S1€e einschätzt und
soviel Al S1e Denutzt, daß Ss1e uUungeNauU und unzuVverlässig sSe1l
Bel wird INan der ungewöhnlich großen Sorgfalt 1in
der Ausführung auch große Treue 1n der Textwiedergabe VOTrauUus«-
setzen dürfen

Be1l der Würdigung des nhalts kommen weniger die Van-
gelien selbst ın eirac als vielmehr das Capitulare evangelio-
144 miıt seinen Randnachträgen. Wır finden in inm eın doppel-
tes Kalendarıum €  es derselben ann 1Ur einer Sanz bestimm-
ten Zeitperiode angehören.

Als Iteste Vertreter des römischen Kalenders nach Gregor
Gr gelten die 1im Würzburger eX enthaltenen Für unseTe

Arbeıt omm hauptsächlich der zweıte Teıl desselben, die (C9=

12 er Sacramenftorum, 191
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pıfula SOI evangelll 1in rag EW) Sie sind VON Mormın
in der Revue Benedictine 1911, 206316 mit ußerst werti-
vollen Erläuterungen veröffentlicht; sehr wichtige Angaben
über S1Ie iinden sich jedoch auch schon in der Einleitung ZU

dem 1ın der gleichen Zeitschrıi veröffentlichten Würzburger
Lectionarıum LW), evue Benedictine 1910, AL

Eın Vergleich des Weltenburger Capitulare evangelıorum
M miıit zeig eine weitgehende Übereinstimmung,
daß genötigt ist, die Benutzung der gleichen Vorlage anz

nehmen, da eine irekte Abhängigkeıit der allzugroßen
Verschiedenheit der Ausführung und des Ursprungs DE
schlossen ist ist irıscher erkunf{it, StTE unter INeTO0-

Die Kalendarıenwingischem und nordspanischem Einfluß
selbst tammen ohl AUus Rom, Was um leichter möglıch
Ist, als die Verbindung der süddeutschen Klöster mit talıen
WI1Ie Bauerreiß in seiner Studıe über die Seeoner Malschule
konstatiert, 1e 1  1 lebendiger WarTr als gewöhnlich angenoMMeN
wird 13)

enden WI zunächst Augenmerk dem Proprium
de tempore der beıiden alender E äl uns sofort eine
fast vollständige Übereinstimmung aut Gerade die inträge,
welche Morın als besonders beweiskräftig fur das hohe Iter
VON hervorhebt, finden sich mit einer einzigen, freilıch sehr
beachtenswerten Ausnahme VOIN Bedeutung auch in Diese
Ausnahme ist die CFE in der Fastenzeıt in

beginnt das Kirchenjahr WIe mnıit der Natalıs DOo-
MiNL, hat die Octava Domini ohne Erwähnun der Circumeistio
oder des Festes der Martına Anl Januar, vigilia heopha-
144e mit Statio be1 St eter, Theophanıa selbst ohne Statlio,
keine CLIaV des Festes, dagegen hernach zWel onnta miıt
Statio und Aa zweıten Sonntag eine zweite Lesung mı1t der Be-
zeichnung: tem alıa DOost theophanıa. Diese dreı Tage und viel-
leicht och die zweiıte Lesung Al Sonntag nach Theophanie
können eline Erinnerung dıe 1er ferlae post theophanıam
seln, dıe sich rüher A das Fest anschlossen und in L Nr
DIS och eingetragen sind. Hier sSel leich bemerkt, daß
sich in noch Z7WeI1 dominicae per ANNUM finden, die eine
Statio aben, der Sonntag nach Ostern ‚„„ad Cosme ei
Damiano‘‘ und dıe leiche Statio auch aAlll Sonntag aCh
Cyprıan. Die erstere findet sich auch In und in den Capl-
ularen VON Rheinau-Speyver, letztere 1LLUTL in Fın Zeichen
hohen Alters csind die und gemeinsamen Angaben
über die Zahl der Dominicae und Feriae und deren Ver-
teilung: onnta nach Theophanıie, onntage DIS Ostern,

udıien, 1932, S 555
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nach Ostern, NUur nach Pfingsten, nach dem Apostel-
este, ach Laurentius, nach Cyprian, der s1iebente SOWIe
die jedenfalls WIe ın onntage ante natalem domıinı sınd
in verloren In beiden siınd die Quatembersonn-
tage als dominicae VaCUdE behandelt, außer 1m September, die
dominica ynost natalem domini in beiden Verzeichnissen
noch. Im ganzen werden ZWEeI und fünfzig onntage angegeben,
nkl] sStier- und Pfingstfest. Die Zählung nennt aber NnıIC die
Dominica sondern die omada

och auffallender ist die völlige Übereinstimmung in der
Angabe der Feriae DET TOTZ der reichen Abwechslung,
In welcher Ss1€e sich auft die einzelnen ochen verteilen. SO en
die beiden alender ıIn den Zzwel etzten ochen nach Theopha-
nıe keine ferl1a, in den vorhergehenden übereinstimmend bald
ZzWelIl, hald drei, die ier VI immer, die fer zweimal nıC
der Samstag, der ın VOoOnN abweichend miıt Ter. V De-
zeichnet wird, einmal. In den ochen nach Septuagesima
und Sexagesima ist keine Ferla aufgenommen ; in der Quadra-
gesima sind NUur ın die ferlae quintae, übereinstimmend dıe
amstage VOT Quadragesima und VOT dem Palmsonntag alıtur-
gisch. ach ÖOstern hat die erste 0C drel Ferlae, die zweıite
OC eine, die driıtte und vierte 0C keine; nach Pfingsten
die erste 0C wieder drel, die zweite keine; nach dem Apostel-
este en die erste, drıtte und Tfünfifte OC eine Terl1a, die
zweıte und vierte deren ZWel; nach Cyprian dıe erste (1
(Q  m drei Ferilen, die zweıte 0C ZWel, die drıtte un
Tfünfte OC keine, die vierte und echste eine. Die siebente
oche, die NıC mehr enthalten ist, jedenfalls WIe in

Zzwel Ferlaltage.
Die Übereinstimmung der beiden alender ist also ezüg-

ich des Proprium de empore fast vollständig. Eıinige kleine Ab-
weichungen, daß die Fastensonntage falsch Z das
Tur die onntage nach dem Apostelfeste, und einıge andere
unbedeutende Verschiedenheiten, die ZU guten Teıl auft Ver-
sehen der Schreiber zurückgeführt werden können, ändern daran
nichts Diese Versehen scheinen ziemlich estlos De]
hegen wenigstens l1eg Del sämtlichen Varıanten in der Angabe
der Kapitel der Fehler Del WIe eın Vergleich mıiıt dem alen-
darıum VON Speyer ze1g (T Gerbert, Ranke). Dagegen nNnuß auf
auft einige Schwierigkeiten VON eLIWAS größerer Bedeutung och
hingewilesen werden. hat aAMl Samstag nach Pfingsten, der
als Quatembersamstag hnehın eine ganz este Lesung und noch
dazu die Statio bel St etier hat, noch eine zweıite er1kope,
die m etzten Sonntag VOT dem Advent verwendet ist, In
NıcC ie] jüngeren Kalendern aber allgemeın für den Sonntag
nach Pfingsten wurde und Jetz noch wird.
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ch füur wahrscheinlich, daß Ss1€e auch ın NnIC für
den dSamstag, sondern für den Sonntag ach Pfingsten estimm
War und NUr alscher Stelle eingetragen wurde und dies

mehr als der Sonntag als dominica tatsächlich ohne
Lesung War. [)as Evangelıum Joh L1, 115 Nicodemus be1l
esus, ist keine Sonntagslesung, sondern WIe Pascha annoti-
unl die Lesung TÜr die jährliche Tauferneuerung, Tur welche
in der Pfingsttaufzeit der liturglefreie Sonntag nach Pfingsten
der gegebene Tag Wa  — DIie Lesung findet sich in fast allen Ka-
lendariıen. DDa die Feier später wegfiel, wurde eine eigene onn-
tagslesung notwendig. W, das diese Lesung n1ıc hat, ist 1er
er als

Vor einer nıc geringen Schwierigkeit stehen WITr Sonn-
tag nach heophanıle. hat hier eine zweıte Lesung, Marc
XLVIHN, das Evangelium VON der Heilung der blutflüssıgen
rau und der Erweckung der Tochter des Jairus. hat die
leiche Lesung .ebenfalls als zweıte Januar ZU este
des Vincentius. Es ann sich NUrTr einen alschen Eintrag
handeln entweder in oder in 1ele Gründe sprechen
Tur dıe W-Lesart Sie ist die der welitaus meisten Kalendarıen,
die eingesehen werden konnten Ich ın s1e in Cod Vat Pa-
Iar 406, dessen alender Theodor Klauser veröffentlicha 1mM
Comes emendatus 11° 1mM Capitulare des Evangeliarıum
Annonıis, 1im eX aUTreUS, in en Hss der Regensburger*® und
Salzburger chule sOoWweIlt Ss1e das Evangelıum Marc CN A
überhaupt aben; an rwähnt die ]_eseart VON Sar NIC
Ich habe s1e NUr noch in der Trierer Ada Hs 18 und 1m Comes VON

Rheinau?? gefunden. el ist ZU eCaCHteh,; daß diese beiıden
Hss miıt das Fest des Vincentius VOIN den anderen HSS
abweichend erst nach dem Stg nach Theophanıie bringen
und eben dadurch die Zzwel Sonntagslesungen auseinander-
reißen. Der Comes VON Rheinau g1bt dazu och eigens eine Ers
klärung: dtie suprascr1ıpto (22 I.) natalts Anastasıil MOn el
mart Auftf der nächsten eıle tem alıa ectio Marc. X EVHIE
Gewöhnlich ist dıie natalıs S. Vincentili nach der fer pDOost dom

Epiphanlae eingetragen. In ist die fer der letzte
Eintrag der eıte Es lag nahe, auft der nächsten e1ıte gleich die
fer und VII und die dom DOST theoph. Tolgen lassen,

die Ferlaltage N1IC ZU rennen ach dem Stg wurde

14 Klauser, Eın vollständiges Evangelienverzeichnis der römischen
Kirche us dem Jahrhundert, Omische Quartalschrift 1927, H334

15 anke, 1)as kirchliche Perikopensystem, Anhang Saq
Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerei,

17 Swarzenski, Die Salzburger Buchmalere1i, 187
18 Menzel, Die rierer Ada Handschrift,

anke, A, CN UE
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LLUNMN das Fest des Vinzenz nachgeholt, ohne Q das „ltem
alıa  6 achten, das OINn Sonntag getrenn wurde, der

Stelle schwer erklären War und ZUrTr Anastasıus-Hypo-
ese iührte, dıie noch schwerer erklären ISt; da se1ın Name
außer 88 Comes VON Rheinau un der Ada Hs In keinem
en Kalendarıum genannt wird. Die er1kope Marc Wäar
damals TUr sein Fest och dazu ungeeignet. 1C eın einziges
der vielen Martyrerfeste hat in den en Kalendern einen
Wunderberich als er1kope. Ein olcher ware eın
Sanz Moment in der Heilıgenverehrung, Was schwer „ VAIR
nehmen IstT Dagegen finden WIr in der Zeit nach heophanie

den Sonntagen un Ferien soviele Wunderberichte, daß das
Gleichnis AIl Stg als Störung empfunden werden konnte Bel
der . Eucharistie-Perikope Aa Stg War dies eshalb N1IC
mehr in dem Ta der Fall, weil dieser Sonntag hier nıe
die Reihe kam, sondern vielleicht erst nach Pfingsten, für welche
Zeit das Kalendarıum 1UT ZWEeI Perikopen hat, dıe nıe genügen

Eucharistieberichte unterbrechen übriıgens auch SONS
wiederholt zusammenhängende Perikopenreihen. Wır Iinden
solche in der VII 0C nach Epiphanıe, in der Passıonswoche,
nach der Pfingstoktav wiederholt, in der un 0C
nach dem Apostelfeste, Sonntag nach dem este des

Cyprian und nochmals etzten Sonntag VOT dem Advent
Seelsorgliche Gründe mögen SIE veranlaßt en

weıcht übrigens In seinen Einträgen N1IC 1UTr in die-
SCIN VON der herkömmlichen Ordnung ab Das gleiche
geschieht mit dem Februar, dem Juni, dem Jult. In
finden WITr N1IC eine einzige derartıge Unregelmäßigkeit, daß
alle Wahrscheinlichkeit besteht, daß sein Eintrag an Stg
nach Theophanıie den Vorzug VOT verdient.

och wenden WIr uUuns dem Proprium Sanctorum des Capl-
tulare Im allgemeınen finden WIr die gleiche Übereinstim-
INUNg mit aber och auch eine el VON Einträgen, die

eline RAIC 1e]eine gleiche Entstehungszeit ausschließen,
pätere aber nahelegen. hat alle Heılıgenfeste VON E un
ZWarTr in der gleichen Form, auch jene, dus welchen Morin
das hohe Iter VON hauptsächlich ableıte Die beiden este
der gnes mit der Bezeichnung de HAaASSLONE und de natalt,
die getirennte Feier VON Sebastıan und Fabıan, den vierzigsten
Tag nach Weihnac  en ohne Festbezeichnung, dıe eigene Messe
für Pankratıius, die Feier des Festes der hl ellx, Simplicius,
Faustinus und Beatrıx 1n VIa Portuensi, die nach 653 N1IC mehr
möglıch War weıl In diesem a  FE die Relıquien der dreli A
genannten nach Bıbijlana übertragen wurden, dıe verschiedenen
Stationen este septem Fratrum, 808 este des Laurentius,
das Fest des Martın NovVv., am November Clemens
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un Felicıtas gefrenn wobel der Eintrag VON dıe dıes natalıs
C© Felicitatis OTTenNDar SCHAUCTI IST als der VON das Clemens
un Felicıtas wieder VON den meılisten anderen Kalendern a D-
weichend ZUSamımen nennt und dann die zweIlte Messe ‚ad SCa
Felicıtatem angıbt WAas JallZ Eigenartiges ist beıden Ka-
endern die Einführung der decollatıo Johannis MTC AÄAn=-
gabe des Evangelıums 9  1S1 Herodes‘‘ este der el1xX

In Wund auctus deren er1kope einfach weggelassen wird
War zweifellos die decollatto > eingefr  en WIe
Bel der späteren Ergänzung des Kalenders wurde S1IC jedoch [0388!

auTt den August verlegt diesem Tage dem Fest der
h] Sabına das Evangeliıum adıert un fur das des ohannes
atz machen und AIn August das diesem Fest D
hörende ebenfalls auf Kasur eingetragen

Nicht 11UT diese Übereinstimmung den fur dıie Datierung
wichtigen Festen 1ST VON Bedeutung, sondern vielleicht noch
mehr das Fehlen CINISCIK este, deren Einführung ummm JeN«C Zeıit
bezeugt ISt Auf das der Martına wurde schon inge-
jesen beiden Kalendern auch dıe dedicatıo Ecclesiae

CI Nicomedis Aa ] und das annnı verSarıur translationis
LeonIs Al Junı die Rom Teierlich egangen

wurde daß S1C die 1g1 VON eter un Paul verdrängte
DIie Translatıon wurde unter aps Serg1us, also VOT 700 VOI-

YSENOMMEN Jle diese Angaben sprechen Tur CIMn Tast gleiches
er VON un

Eın Vergleich NT den en römischen Kalendern den drei
bekannten Sakramentarien, Leonl1anum, Gelasıanum und Gre-
an  9 dıe bel Schuster*®% M1T zusammengestellt sind
WeIS auf eine noch 1e] nähere Verwandtschaft VonNn und
hın nter Fest Einträgen 111 SInd N1IC WENISECT als 43
die mMI1 SEMEINSAM hat diıe aber keinem der drei DC>
nannten Kalendarıen stehen

hat aber vierzehn Heıiligentfeste die fehlen Gregor,
Annuntiatio dominı eorg, dedicatio ecclesiae Marıae ad
martyres, an elıcula Cyracus (am ull Ad vincula
Susanna, (Jjenes1ius Natıvıtas Marıa Exaltatıio Crucis,
Eustachius Chrysanthus und Darıa Von en diesen Festen,
1Ur ZWCEI dUSSCHOTINIMEN nämlıch an un Felıcula, stellt
Morin der Einleitung ZUum Würzburger Lectionar fest daß
hre Felier der zweıten Hälfte des VII Jahrhunderts bezeugt
IST an und ellcCula aber iinden sich schon IN Hiıeronymila-
Num (VII Jahrh.) el Rom schon iruher hoch-
verehrt WIEC Schuster*1 ziemlıch eingehend darlegt daß auch

er Sacram. 11, S
21 er Sacramentorum I11, 118 und VIL, 1.:72
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1m Proprium Sanctorum nıchts daran hıindern würde, die
edigilerung des Weltenburger Kalenders uUunG amı auch

um das Jahr 700 anNnzZzu-die Ausführung des Evangelıars
setzen, Wenn NIC die Donnerstage der Fastenzeıt eingetragen
waäaren

Fur eine sehr T Datierung VON spricht auch eın Ver-
gleich mit anderen Kalendarien, die ungefähr der gleichen Zeıt
angehören.

So beginnen die Adnotationes Burchardı (ca 700) das Kır-
chenjahr bereıits mıiıt der Weihnachts-Vigil und kennen eine
el VON Festen, die noch NIe hat, Inventio CrucIis,
1tus, Januarıus, Natale etrl; das altere Gelasıanum, das auch
aUuTt dıe Zeıt 700 zurückgeht, beginnt ebenfalls miıt Vigila
Nat dni; enn die „Purificatio"‘ 1, die Inventio CrucIis,
hat für Pankratius keine eigene Messe mehr und eine el
derer este, die ıIn und fehlen

Das Calendarıum 1LELLOFOral (Anfang Jahrhunderts)
hat dıe Circumcisio und viele unbekannte Heılige, darunter
sechs Apostelfeste, die erst in den Zusätzen bringt.

Eın Vergleich miıt einer SanzZell el anderer er alen-
darien (Cod Nat 46, Luxeuıil, asel, Rheinau-Speyer, dem des

onifaz immer wieder ZUu gleichen Ergebnis, daß
er sein muß als s1e alle, WenNn auch einzelne Fest, die hat,

in dem einen oder anderen dieser Verzeichnisse fehlen; das ist
auch in Verzeichnissen, die Sanz wesentlıch Jünger sınd, NIC
selten der Fall aten, welche nach Morin?? die allersiıchersten
Zeichen ganz en Alters sınd, hat 1UT alleiın miıt gemeln-
Samll Beginn des Jahres miıt der ersten Messe om Weihnachtsfeste,
zehn ochen nach Theophanie, die gleichen Perikopen WIe EW am
Samstag und Sonntag nach OÖstern, die Statıio darauffolgen-
den Stg bel St Cosmas und Damıan, die Angaben ZUr Decollatıo
Joh Bapt (30 Aug.) und ZU este des Martın Z NOov.),
die sieben ochen nach Cyprian, die uswan der Lesungen für
die Heiligenfeste. DIie Umstellung einiger dieser este in
dürfte eine einfache und wahrscheinliche Erklärung m Mange!l

orgfa beim Schreiber des finden In der Art der An-
Kündigung VO Febr besteht Übereinstimmung, bel Marıiae
Hımmelfahrt ZWarT eine Verschiedenheit, aber doch S daß in

auch die Bezeichnung ‚„„Pausatio*‘ GE Marıae, die sehr selten
ist, ebenfalls auf es Iter hinweist.

Die Übereinstimmung zwischen und ist also Lats
sächlich;so gr0ß, daß auch Nn1IC eines VON den anderen alen-
darıen, die gleichtalls besonders es Iter beanspruchen, dem
Weltenburger hilerin gleichgestellt werden annn

evue Benedicti: 1911, 318
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och ist eine kurze Bemerkung anzufügen über diıe Evange-
lıen den Messen DTO diverstis CAUSIS, fol FD und fol DIAT

In Siınd s1€e verlorengegangen. Eın Vergleich mıt den
schon des Ifteren genannten Iteren Kalendarien erg1bt, daß

auch In diesem eıle das einfachste VOoNn en ist Es enn
NUur Votivmessen, eine geringe Zahl, WIe sıch Sonst nirgends
fiindet ogar hat deren dreißig Inhaltlich decken sich
dıe diversae CAausae in den Iteren Kalendern ziemlich, doch
fehlen in gerade für die kKarolingische Zeıt besonders charak-
teristische, die sıch schon 1m Cod ALIC und 1m alender
VON Rheinau-Speyer iinden, f pro adventu judicIis, contra JU-
dices male agentes, COIra epIscCopos male agentes, Dro CONVentUu
epilscoporum dgl uch hier mac sıch das hohe Iter des
Weltenburger Kalenders wieder eutlic bemerkbar

Eın oKumen Von Sanz seltener igenar wird dieser urc
dıe zanlreıchen ergänzenden Randeintfräge. Es sınd deren
N1IC weniger als einundsechzig, fast alle VOnNn einer Hand, WenNnn
auch wahrscheinlich HIC auf einmal eingetragen. Der Ka-
lender ist inträge füur onntage, fur Ferien und

für este bereichert Bei einzelnen Änderungen handelt es
sich NUurTr um unbedeutende Korrekturen oder Verwendung einer
anderen erikope für den betreffenden Tag, gewöhnlich aber
um wirkliche Ergänzung und Weiterentwicklung des alen-
darıums. SO iırd die dominica DOost natalem dni Neu eingeführt,

ist ohl der erste alender, welcher diesen Sonntag hat Die
dominicae VaCuae erhalten eın Evangeliıum, nach Pfingsten
werden 1er NeUe bdomadae eingefügt, weıl ja die bisherigen
ZWEeI] NUur ın Sanz seltenen Fällen genugten, der fünfte Sonntag
ach etfer und Paul SOWI1e der zweıte nach dem este des

Laurentius erhalten eın zweıtes Evangelium, VON den s1ieben
Sonntagen nach dem este des Cyprian bleiben NUur der erste
und der dritte unverändert, der zweite un vierte erhalten eine
CHue er1kope, zwıischen den üunften und sechsten werden ZzWel
e onntage eingefügt. Als er1kope für den Quatembersonn-
Lag 1mM Dezember, dem etzten VOT Weihnachten, ist Marc. AL
A—ZD)D6 ewählt und Marc AXIIL, n A als zweıte Lesung aAaNSC-
Tügt, daß, da die entsprechenden erıchte AaUus aus und
Lucas schon vierten und dritten Sonntag ante natalem dnı
verlesen wurden, alle Parusieberichte ihren atz gefunden en
DIie Anzahl der onntage, dıe 1mM en alender zweiundfünfziıg
betrug, hat sich 1mM alendar auf neunundfünfzig erhöht,
WI1e WITr Ss1e Um diese Zeıt auch ın den anderen Kalendarien
dem Evangelıar des Anno VON Freising, dem VON Rheinau-
Speyer, dem GCOöd Aureus finden

Die Ferilae verteilen sich autf die ochen, welche VOT-
her arm lıturgischen agen wobel auffallend ist; daß
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dıe neunte und zehnte OC nach Theophanie auch jetz ganz
fre1 bleiben, eın Zeichen, daß s1e, also auch die etiWwAas störende
er1ikope AIn neunten Sonntag, überhaupt keine praktische
Bedeutung mehr hatten, wenigstens HI füur diesen Abschnitt
des Kirchenjahres. Sie mögen als Lückenbüßer nach dem ersten
Sonntag in der Pfingstzel verwendet worden se1n, 1ın welcher
dann he1l der Neuordnung das Evangeliıum OM groben end-
mahle ewählt wurde, das WITFr 1mM jetzigen Missale 808! zweıten
Sonntag nach Pfingsten en Be]l eben dieser Neuordnung
fand das Evangeliıum OIl königlichen Hochzeitsmahle, das
SOonst Sar N1IC mehr die ei gekommen wäre, selne Stelle

vierten Sonntag nach dem Fest des Cyprian, der dem hNeu-
igen XIX Stg nach Pfingsten entspricht, welchem jetz
och elesen wIird.

Den ersten Eıntrag VON Perien erhalten die ochen
nach Septuagesima und Sexagesima, die bisher SahzZ ohne solche

Der Donnerstag nach Qinquagesima erhält eine zweite
er1kope, der Samstag WIe auch der VOT dem Palmsonntag, die
aliturgisc 9 erhalten hre Lesung, letzterer deren
ZzWeIl, eine für eine besondere Feier, die in Kalendern selten VeOeI-

merkt wird, „„quando elymosina datur  L ach Gueranger“*
wurde diesem Samstag das Almosen die Armen fur die

Karwoche vertel in der Nan Urc die gottesdienstlichen
errichtungen sehr iın nspruc wurde.

(Janz liturgiearm die drıtte und vierte OC nach
Ostern Sle werden mit ferla und Va versehen. DIie zweite
erhält eine fer un vertauscht die Lesung Freitag niıt
einer 9 ebenso der Freitag nach der iinften OC In
der Pfingstoktav wird die ter eingefügt, der Mittwoch und
Samstag mit einer zweıten Lesung versehen, die jetz noch in
eDrauc Ssind. Die NMEeEU eingefügten 1er ochen bleiben ohne
Ferla.

Das Proprium Sanctorum wırd NUr un NEUN este vermehrt:
atheara SCI eir] (22 I1.), Jacobus d (29 mit 1g1l,

Bartholomaeus (24 Matthaeus mit 1g1 (20./21 1X.)
Emmeram in Verbindung mit Maurıitius und Gefährten

(22 X.); Simon un Juda mıiıt 1g1 (  ’ Jier-
eiligen miıt 1g1 Dazu kommen zweite Perikopen AIl Mai,
dedicatıo SCe Mariae ad artyres und Al Engelfest. Die /11s
rückverlegung der Decollatio Joh und des Festes des
artınus einen Tag wurde bereits rwähnt

Wenn auch die inträge nN1ıIC auft einmal erfolgten, WIe aus
der Schrift ersehen ist, dürften doch alle NIC lange nach
1010 erfolgt seIn. Das erg1bt sıch einerseits AUs den eingetragenen

23 Gueranger; Das Kircheniahr, VI, 193
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und andrerseits AaUs den och fehlenden Festen achH dem Bas-
ler Festverzeichnis 8888| 827 alle Aposteltage gebotene
Fetertage; In fehlen noch verschiedene, auch solche, die
1mM Gelasıanum enthalten sind, Ja 1mM Calendarıum
W illibrordi Ww1e uCcas, Barnabas. Allerheiligen wurde 835
offizıell eingeführt, und ZWarTr wahrscheinlich auft nregun des
fränkischen Königs Es wurde also mM Frankenreich sicher schon
ängere Zeit vorher gefelert, ann auch In einer der späteren
inträge se1in. Wichtig ist das Fehlen der Circumc1s10, dıe sich
uUum S00 Fast in en Kalendern indet, desgleichen das Fehlen
der dedicatıo ecclesiae Nicomedis V1.) un der translatıo

LeonIis (25 VL.) Fur den Februar ist die Festbezeichnung
och niıcht eingetragen. Es fehlen die Litanıae minores VOTr

Christ!ı Himmelfahrt, welche uUurc LeO I 11., a1s0 VOT 8106 in den
römischen alender aufgenommen wurden, in Deutschlan aber
bereits durch dıie Synode VON Maınz 1 813 angeordnet worden

Ihr Fehlen ist in einem mit einiger Sorgfalt redigierten
alender nach diesem a  re aum enkbar Wenn gleich
mehr als sechzig neue inträge nthält, ann eın Zweiftel
darüber estehen, daß INan das Kalendarıum der Zeit voll-
kommen wollte, ann also dıe Verbesserung nıcht
1e] später entstanden se1In. Fur seine Abfassung u S1010 spricht
auch der Umstand, daß die apitula de diversis CAUSIS, welche
auft fO). 2237 bereits dreizehn NeUuUe Perikopen vermehrt
worden 9 auf fol DDAN die Evangelien für die einzelnen
Wochentage erhalten hnatten, dıe auft Alkuın zurückgehen, och
immer die alte Einfachheıit wahren und namentlich die schon
erwähnten Lesungen der Karolingerzeit vermissen lassen, welche
sıch In Tast en anderen Kalendarıen iinden

So sind 1m Weltenburger Evangelıar ZWEeI alte Kalendarıen
VON grobem erte erhalten Die Veröffentlichung des SanzZell
Capıtulare 1st 1m nächsten eit der Studien und Mitteilungen
in USSIC und wird den Lesern dıie Möglichkeı1
bieten, asse1lDe 1e]1 besser würdigen, als in dieser Abhand-
lung geschehen konnte, deren eigentlicher WeC auf ganz
derem Gebiete 1eg

Es galt die rage nach erkun und er des Cod Vıin-
dob 234 lösen. Es dürite feststehen, daß das Evangelıar
V Anfang 1m Besitz des OStiers Weltenburg
WarT und auch ıIn Weltenburg ausgeführt wurde. Es
esteht eın Zweifel, daß der Schriftcharakter und noch mehr
der Buchschmuck ausgesprochen merowingisch sind. Das
1ä6t sich aum anders als dadurch erklären, daß Weltenburg
tatsä  1C WIe seine Tradıtion besagt, VO Merowingerreich
AUS, VOonNn Missıionären des Columbanerklosters Luxeutl gegründet
wurde und die ersten Mönche VON Weltenburg die Vorlage
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Evangelıars aAus der en Heımat M1  TacCc  en Auf das
lter des eX 1äßt sıich weder AUuUs dem Schriftcharakter
noch AUus der Iluminierung eın bindender Schluß ziehen, ZU-
mal el sich widersprechen scheinen. Während der uch-
chmuck unbedingt der merowingischen Frühkunst, also eher der
ersten als der zweiten Hälfte des Jahrhunderts angehört,
möchte Nan dıe Schrift TOLZ der zahlreichen unverkennbaren
Merkmale höheren Alters ihrer : ungewöhnlichen cCANon-
heit und Korre  el 1eber 5588| eın gutes Jahrhunderts später
und N1IC VOT 780 datieren, bwohl gerade die Merowingerkunst
schon Iruh sehr schöne Schrift aufweist.

Den Ausschlag wıird be1l der Bestimmung des Alters uUuNnserer
Hs doch der Comes geben mussen, dessen Yanzer Inhalt esS schwer

Mac sein Entstehen erst nach 700 anzusetzen Es ist
NıcC NUur sehr unwahrscheinlich sondern Fast undenkbar, daß
INan dem mıiıt äaußerster 1e und orgfal ausgeführten van-
geharıum einen veralteten Comes beigab, uUum dıesen dann nach
wenigen Jahrzehnten Urc eine Unmenge VOnNn Nachträgen den
wirklichen Bedürfnissen AaNZUDaASSCH. Man Ird vielmehr nach

1e] orgfal dıe etzte NIC gescheu un dem van-
gelıar auch einen Comes mitgegeben en Und
werden WITr mancher Schwierigkeit annehmen mussen, daß
das Weltenburger Evangelıar WITr  C vorkarolingisch
und In den ersten jahrzehnten des ahrhunderts
entstanden ist


